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Ein Spaziergang durch das alte St. Gallen.
117 s weht uns ein ganz eigenartiger Geilt entgegen, wenn wir

uns verfenken in alte Bilder unferes Städtchens. Wie fchlicht
und anfpruchslos, wie kleinhädtifch belcheiden ftehen lie da, die
Häuferreihen der Hauptltraße, des Herzens der Stadt, «am Markt»
geheißen. Wer würde glauben, daß das die Häufer der Herren
Zollikofer von Altenklingen, Gerichtsherren zu Ötlishaufen und
Relingen, der vielmals geadelten Högger und Schobinger feien?

Es ilt anders geworden. Der Herr «Ober-Baumeiher und die
zu den Bäuwen Verordneten» (heute die gemeinderätliche Bau-
kommiffion geheißen) würden (ich in den von ihnen fo treulich
überwachten Gaffen nicht mehr auskennen. Und wir finden uns
auf den alten Bildern kaum mehr zurecht. Von den Häufern, die
die Marktgaffe auf unferm Bilde flankieren, flehen in der alten
Form faft keine mehr. Faß: die ganze linke Reihe gehörte zum
alten Heiliggeih-Spital, der 1228 gegründet, in den 1 840er Jahren
durch den fchönen, neuen Bürgerfpital an der Rorfchacherftraße

Der Markt, gegen St. Laurenzenkirche in St. Gallen

Daß von diefen übereinfachen Häufern der Handel ausging, der
die Welt umfpann? Gehen wir durch die Hauptftraße von
Rorfchach und fehen dort die holzen Palähe der viel weniger
bedeutenden Handelsherren des fürhäbtifchen Fleckens,
vergleichen wir unfere Galfen mit dem Dorfplah von Trogen, der
von dem früheren Reichtum der Familie Zellweger faß prahlerifch
zeugt, fo fehen wir erft recht diefe Seite alt-h. galliTcher Eigenart.
Es war eben die kleine, in (ich gefchlolfene und auf ihrer Hände
Arbeit gehellte Republik, in deren Regierung Adel und vornehme

Der Bohl gegen das Brühltor in St. Gallen

erlebt wurde. An feine Stelle traten neue Privatbauten. Die
große Bogenöffnung, vor der eben ein Säumer fein Pferd baßelt,
fchloß die Spitalgaffe gegen den Markt ab. Der Turm von St.
Laurenzen in feiner alten Form fchaut neben den noch neuen
Klohertürmen über die Dächer.

Das zweite Bild zeigt das obere Stück der Marktgalfe, wo
fie lieh mit der Multergaffe kreuzt. Das Gahhaus zum Bären,
Zunfthaus der Müller und Bäcker, war hier das wichtighe Moment.
Unter feiner Laube fand der Bfotverkauf hatt, weshalb de früher

Der Markt, gegen dem Rathhauß in St. Gallen

Abkunft nichts, die Zünhe alles galten. Aus ihren Bauten fpricht
derfelbe Geih, der den eigenen Bürgern und Bürgerinnen, wenn
fie von jahrelangem Aufenthalt im Auslande, etwa in den fran-
zöfifchen und italienifchen Städten, heimkehrten, nur ein Vierteljahr

lang gehattete, die mitgebrachten prunkhahen Kleider der
fremden Mode weiterzutragen. Nachher mußten fie zur
altväterlichen Einfachheit zurückkehren. Drinnen, in den gewölbten
Magazinen ihrer Häufer, lagen die kohbaren Leinwandballen
hoch aufgefchichtet, in den eingemauerten Eifenfchränken die
Dukaten und die Gültbriefe, außen aber fchaute der verborgene
Reichtum höchhens einmal ganz befcheiden aus einem der
zierlichen Erker heraus.

den Namen «die Brotlaube» trug. Hauptfächlich befanden fich
aber hier die Leinwandbänke, auf denen die vom Rat
vereidigten Leinwand-Befchauer hrenge Prüfung aller hier verfertigten

oder in den Handel kommenden Leinwand vornahmen.
Ware, die in die Welt hinausging, mußte den amtlichen Stempel
haben, und jeder Käufer mußte wiffen, daß diefen Stempel nur
tadellofes Fabrikat trägt. Darauf beruhte die viele Jahrhunderte
andauernde Blüte des h. gallifchen Handels. Der Ramfcherplage
wußte man (ich zu erwehren. Der Leinwandhandel ging unter,
die Baumwoll- und Stickerei-lnduhrie trat an ihre Stelle ; unter
den «Libetbänken» faßen in unfern Bubenjahren nur noch ein
paar Kleinkrämerinnen an ihrem Tifchchen. Eine davon hatte

Ausficht vom Bohl gegen St. Mangen
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küin ciax alts 5t. OsIIeit.
5 weht UN5 sin gan2 eigenartiger Oeih entgegen, wenn wir
un5 vsrlenlcsn in alts Bil6sr unlsrsf 5ta6tchenf. XVis lchlicht

un6 anlpruchfloz, vis lclsinltacttilch helchsi6sn lìehsn lis 6a, clis
ltâulsrreihen cl s r llauptltralle, clef liei^snc 6sr 5ta6t, «am hlarll»
gshsillsn. XVsr wür6s glauhsn, 6all 6az 6ie ltâulsr 6sr hlsrrsn
Bolülcolcn/ von /X!lcnl<!!ngen, (Berichtfherren ?u <)i!h!iaulen un6
Beiingen, 6sr vielmah gsa6elten ltöggsr un6 Zchohingsr lsisn?

Bf ilì an6erf gewor6sn. Oer llsrr «Oher-Baumsiller un6 6ie
2u clsn Bäuwsn Vsror6nsten» (heute 6is gemsinclerâtliclis Bau-
lcommilhon gehsilìsn) wür6sn hch in 6sn von ihnen lo treulich
üBerwachten (Ballen niclit mehr auflcennsn. Bln6 wir Hn6sn um
aus 6en alten Bil6ern lcaum mehr ^urecht. Von 6en hiaulern, 6ie
6ie Blarlctgalle auf unlerm Lil6s flanlcisrsn, lìehen in 6er alten
florin fall Heine mehr. fält 6ie gan^e linlcs Bsihs gehörte 2um
alten hleiliggsilì-5pital, clsr 1228 gegrün6et, in 6sn 1 840e!-lalu'sn
6urch 6sn lchönsn, neuen Bürgsrlpital an 6er Borlchachsrlìralle

Der tztartzt, gegen 5t. tzanrenienlcirche in 5t. Oallen

Oalî von «Zielen ühersinfachsn Mäulern 6sr Oan6el aufging, 6er
6is XVelt umlpann? (Bshen wir 6urch 6is hlauptltralls von
Borlchach un6 lehen 6ort 6is ltoBsn palalts 6er viel weniger
He6sutsn6sn hlan6slfherrsn 6sf fürhähtilchsn flsclcsnf, ver-
gleichen wir unlsre (Ballen init 6srn Oorfplatz von llrogsn, 6er
von 6srn früheren Beichtum 6er familis ^sllweger fält prahlerilclr
^sugt, lo lehen wir erlì recht 6isls 5sits alt-lì. gallilchsr Eigenart.
Bf war ehen 6ie lcleine, in lieli gslchlollens un6 auf ihrer Blân6e
Vrheit gelìellts Bspuhlilc, in 6sren Regierung ^6sl un6 vornehme

Der öotll gegen claf örühltor in 5t. Oallen

s r letzt wur6e. ^n leine stelle traten neue privathautsn. Oie
grolle Logsnötlnung, vor 6sr sf>en sin 5äumsr lein Pfer6 Baltelt,
lchloll 6is 5pitalgalls gegen 6en Blarlct all. Osr Burm von 5t. Bau-
renken in lsiner alten form lchaut nsBen 6en nocl, neuen
Blollertürmen ühsr 6is Oäctzer.

Oa5 Zweite öiI6 ?eigt 6a^ olzsrs 5tüelc 6sr flarlctgalle, wo
lie lief, mit 6er flultsrgalls Icreu^t. Oaz Oalttlau5 2um öärsn,
^untttzau5 6sr flüllsr un6 öäolcsr, war liier 6az vielitiglls floment.
llntei' lsiner faulis fan6 6er Lrotvsrlcauf ltatt, cveclialtz lis frülier

Osr tzlarlctz gegen 6ein l?atlilisnll in 5t. Oalisn

^lzlcunlt nielik, 6is fünfte alls5 galten. Vm ilirsn Lauten lprietzt
6erlsll>e (Leilt, 6sr 6sn eigenen Bürgern un6 Bürgerinnen, wenn
üe von jahrelangem Aufenthalt im à^Ian6e, etwa in 6en fran-
^öhlchen un6 italisnilehsn 5tä6ten, hsimlcehrtsn, nur sin Viertel-
jähr lang gellattste, 6ie mitgehrachten prunlihalten l(Iei6er 6sr
frem6sn Hlo6s vsitsr^utragsn. hlachhsr muktsn he ?ur alt-
väterlichen Binfaehhsit ^urüelchshren. Orinnen, in clen gsvölhten
hlaga^inen ihrer hläuler, lagen 6ie Icoltharen heinvan6hallsn
hoch aufgslchiclitet, in 6sn eingemauerten Bilsnlchränlisn 6is
Oulcaten un6 6ie (Bülthrisfs, aullen aher lchauts 6sr vsrhorgens
Beichtum höchltsn^ einmal gan? hslcheiclsn au^ einem 6sr ?isr-
lichen Brlcer Hsrau5.

6sn llamen «6is Brotlauhe» trug, hlauptlachlich Hsfan6en lieh
aher hier 6is heinvan6hänl<s, auf clenen 6is vom Bat ver-
eicligtsn Hsinvan6-Belchauer ltrenge Prüfung aller hier verfertigten

06er in 6sn hlanclsl Icommsn6sn Heinvan6 vornahmen.
XVars, 6ie in 6ie XVelt hinaufging, mullte 6sn amtlichen Stempel
hahsn, un6 je6er Bäufsr mullte willen, clall 6ielen Stempel nur
taclellolez fahrilcat trägt. Oarauf Beruhte 6is viele lahrhun6erte
an6auern6s Blüte 6sf lt. gallilchsn hlanüelf. Oer Bamlcherplags
wullts man hch 2U erwehren. Oer heinwanclhanclel ging unter,
clis öaumwoll- un6 5ticlcsrsi-ln6uhris trat an ihre Ztslle; unter
clen «hihsthänlisn» lallen in unlern Buhsnjahren nur noch sin
paar Blsinlcrämerinnen an ihrem llilchchsn. Bine clavon hatte

àflicht vorn kohl gegen 5t. hlangsn

5



aber für uns große Bedeutung ; man konnte unmöglich fo recht
flott Rößlis machen und keine Peitfche wollte fo feit klepfen,
wie diejenige unferes Ideals, des Poftillons der Appenzellerpoft,
wenn man nicht bei der alten Schnurhändlerin dort einen Zwick
an diefelbe gekauft hatte.

Etwas kenntlicher ift das dritte Bild für unfere Zeit geblieben.
Der Bohl ift noch vorhanden, das ftattliche Kaufhaus mit feinem

wuchtigen Treppengiebel bildet noch und hoffentlich für immer
feinen wirkungsvollen Abfchluß. Der Notveftftein im Hintergrund
hat ein neues Dach bekommen und das «Sängerhüttli», das heute
als Zigarrenladen eine Rolle im Männerleben fpielt, hat das feinige
verloren. Aber verfchwunden find rechts das Tannenbäumli mit

Ausficht von St. Mangen gegen das Stadt-Tor in St. Gallen

feinem Vorbau und links das ehemalige Refectorium des St.
Katharinenklo Iters, das ein ganz ftattliches, dem Platte wohl
anflehendes Bauwerk gewefen fein muß. Mach der Reformation
diente es lange Zeit der Stadt als Zeughaus zur Aufbewahrung
ihrer «Stücke», Feldfchlangen und Gewehre, bis es dem Neubau
des Theaters weichen mußte.

Die Fortfehung der den Bohl abfchließenden Häuferreihe
nach Welten und den Eingang zur St. Mangenhalde und zur
Goliatgaffe fehen wir auf dem vierten Bildchen. Hier erinnern
wenigftens die beidenWirtsTchilde zum «Hecht» und zum «Ochfen»
noch an Beftehendes, wenn auch das heutige Hotel «Hecht» viel
größer geworden ift und die ganze Plat^ecke einnimmt. Auch
der Neptunbrunnen davor ift geblieben, als einziger alter
Stadtbrunnen.

Verfolgen wir die fich hier öffnende Gaffe ein Stück weit
und wenden uns dann um, Po find wir auf dem Standpunkt, den
der Zeichner für feine
fünfte Aufnahme
gewählt hat. Rechts die
Häuferreihe mit dem
alten Gafthaus zum
« Storchen » fiel dem
verheerenden Brand

vom Winter 1830 zum
Opfer, mitten im Bilde
weckt der breite Giebel
der alten «Metjg» die
Erinnerung an Ochfen-
gebrüll, Blutgeruch und
Rattenjagden. Dahinter
taucht das Markttor mit
feinem Rundtürmchen
auf. Ganz vorne links
aber fleht der fchreck-
liche Riefe Goliat mit
feinem Spieß wie ein
Weberbaum und der

kleine David riefengroß an das Haus gemalt, das erft lentes Jahr

gefallen ift und feinen Plaij dem ftattlichen Gebäude der neuen
Kaffeehalle abgetreten hat.

Vom legten Bilde ift fchon gar nichts mehr auf uns gekommen.
Einzig das hohe Dach des Haufes zur grünen Tür ragt heute noch,

wenn auch etwas vergrößert, über die Reihe feiner Nachbarn.
Das let>te, was verfchwand, ift der große Lindenbaum, an deffen
Stelle der Tchöne Broderbrunnen trat.

Das Jahr 1 839 räumte mit den beiden trotzigen Befeftigungs-
türmen auf, die fo lange Jahrhunderte zu feftem Schirm und Wehr
der Stadt geftanden hatten. Vorne links im Bilde fleht das Multer-
tor, von dem benachbarten Gafthaus auch Rößlitor genannt, mit

Bei der Linden gegen den Grünen Turm

feinem vorgelagerten Zwinger. Fallbrücke und Schlagbaum find
noch vorhanden. Der obere Graben ift noch tatftächücher Graben,
am obern Ende wieder bewehrt durch den gewaltigen grünen
Turm. Wie flark der gewefen fein muß, davon können die Leute
des ftädtifchen Bauamtes ein Liedlein fingen, die im vergangenen
Sommer die Kanalifation durch feine noch vorhandenen
Fundamentmauern hindurch führen mußten. An Stelle des guten, alten
Gafthaufes zur «Linde» rechts, das wohl noch in feucht-fröhlichem
Andenken bei manchem alten Burger fleht, ift vor nicht zu vielen
Jahren erft ein hohes, mäßiges Bauquartier getreten. Die rechts-
feitige Häuferreihe am obern Graben, zur Zeit der Aufnahme
unferes Bildes noch gar nicht gebaut, mutet uns heute (chon

wieder recht rückftändig an. Schon ragt ein ganz moderner Bau

dazwifchen, bald genug werden auch fie dem Neueren weichen
müflen. «Das Alte ftürzt, es ändern fich die Zeiten .»

An vielen Stellen der Stadt und ihrer Umgebung braucht es

einen recht guten Orts-
finn, um die Stellen wieder

zu finden, an denen
die Erinnerungen der
Jugendzeit haften. Und
dann 1 Das trauliche,
wohlig anmutende Alt-
bürgerliche, die Ruhe
der Natur ift ihnen
genommen, großftädtilch
prunkende Häufermassen,

öde Quartiere find
an deffen Stelle
getreten. Es kommt dem
Altern unmöglich vor,
daß die Erinnerungen
der jet^o aufwach fen-
den Jugend einmal fo

Fchon fein könnten, wie
es die unfrigen für uns
find! S.S.

G. L. Hartmann del.

Die Stadt St. Gallen vor 100 Jahren

6

alrsr für UN5 grolle Ke6sutung - man konnte unmöglich fo rselrt
flott ltôllliî maelren un6 keine peitfclre wollte lc> felt kleplen,
wie 6isjsnige unferm I6sal5, 6m Poltillon5 6er /i.ppsn^ellerpo6,
wenn man nielrt del 6sr alten Zetrnurlränctlerin 6ort einen ^wiek
an clielsllre gekauft liatts.

Ptwa5 ksnntlicirer ilt 6m 6ri6e Lil6 für untere ^sit gelrlislrsn.
Der klokl ilt noelr vorlran6en, 6m ltattliclre Xauftram mit feinem

wuelrtigen t^reppengielrel lrilclst noelr uncl lrotfsntliclr für immer
feinen wirkungsvollen ^.lrfclrlull. Der klotveltltein im Dintergrun6
lrat sin neum Daclr lrskommen unct 6m «5ängerlrüttli», 6m freute
alî Ägarrenlactsn sine ltolls im plannerlslrsn fpielt, lrat 6m fsinigs
verloren. ^lrsr verfetrwunclen f>n6 reelrk 6az pannsnlräumli mit

A.N5licl>t von 5t. Stangen gegen tm 5tatt-kor in 5t. (rallsrr

feinem Vorlrau uncl link; 6m stremaligs pefsetorium 6e5 Ä. Xa-
tlrarinsnkloltsrz, 6m ein gan^ ltattlielrm, cism Platze wokl an-
ltelrenctm Itauwsrk gewelsn fein mulî. klaeli cler Reformation
6isnts S3 lange ^sit 6sr 5ta6t al^ ^euglram ?ur /cuflrswalrrung
ilrrsr «Äüeke», pelcilctrlangsn uncl Oewslrre, IrX S5 clem Dsulrau
cls5 plrsaterz wsielren mullte.

Die portfetzung cler clen öolil alrfelrlisllsnten Däuferreilre
naelr Welten uncl clen Eingang ?ur Ä. plangenlralcts uncl 2ur
(roliatgalls fslrsn wir auf clem vierten lZilclelren. flier erinnern
wenigltem clie Irsi6snWirt5fciriI6s?um «Deelrt» uncl 2um «Delrfsn»
noelr an lleltelrsn6e5, wenn auelr clm lieutige llotel «Dselrt» viel
greller gsworclsn ilt uncl clie gams platzeeke einnimmt, ^uclr
cler kleptunlrrunnen clavor ilt gelrlielren, a>5 einziger alter 5ta6t-
Irrunnsn.

Verfolgen wir clie lielr frier ötfnsncls (lialfs ein Äüek weit
uncl wenclsn unz clann um, fo lrncl wir auf clem 5tan6punkt, clen
cler ^eielrner für feine
fünfte ^ufnalrme ge-
wälrlt frat. ltselrk clie
tläuferrsifre mit clem
alten (raltlram ?um
«Ztorelren» lrel clem
verlreerenclsn örancl

vom Winter i8zo ^um
Dpfer, mitten im llilcle
weelct cler frrsits Oielrel
cler alten «tzlstzg» clie

Ilrinnsrung an Dclrlen-
gelrrüll, ölutgsruelr uncl
flattsnjagclsn. Dalrinter
tauelrt 6m plarkttor mit
feinem puncltürmetren
auf. Lran2 vorne Iink5
alrsr ltelrt cler lelrrsek-
lielre lllele Lroliat mit
feinem Tpisll wie sin
Welrerlraum uncl cler

kleine Davicl risfengroll an 6m flauz gemalt, 6m erlt Istzts5 jairr
gefallen ilt uncl feinen Platz clem lìattliclrsn (relräucle cler neuen
Kaffeelralle alrgstrsten Irat.

Vom letzten IZiI6s ilt felron gar nielrt; mstrr auf um gekommen,
pimig 6a; lrotrs Daelr 6s; Daufe; ?ur grünen 'für ragt lrsute noetr,

wenn auelr stwm vergröllertz ülrer 6is psilrs feiner ffaelrlzarn.
Dm letzte, wa5 verfctrwanü, ilt cler groks kinclenkaum, an âslfen
Ztslle cler lelröns Lroclsrìrrunnen trat.

Da5 falrr I 8zy räumte mit üsn keinen trotzigen ösfsltigung5-
türmen auf, clie fo lange fafrrlrunclerte ?u feltsm Zelrirm uncl Wslrr
6er 5ta6t geltanclsn frattsn. Vorne link^ im Lilcls ltelrt 6az plulter-
tor, von clem frenactrlrarten Oaltlrau5 auelr pölllitor genannt, mit

Lei 6er kirrten gegen ten Drünen l^nrrn

feinem vorgelagerten Zwinger, pallfrrücks uncl 5el> lagkaum liirci

noelr vorlranâen. Der oìrsre (traìren ilt noclr tatfäclrliefisr (tralren,
am olrsrn lünts wistsr frswelrrt clurelr ten gewaltigen grünen
purm. Wie ltark 6er gewefsn fein mull, clavon können 6ie keute
cle5 ltä6tifciren Itauamts^ sin Kie6lein fingen, clie im vergangenen
Sommer 6ie üanalifation 6urelr feine noelr vorlranclensn Pun6a-
mentmauern lrin6urelr fülrrsn mullten. /Kir stelle 6sz guten, alten
(ialtlraule'. ?ur «l.Iucle» reclrlc, claz wolrl noelr in feuclit-frölriielrem
Vnclsnksn frei manelrem alten öurgsr ltelrt, ilt vor nielrt ?u vielen
falrrsn erlt sin lroirsz, malligsz ltauguartisr getreten. Die rselrtz-
leitigs ltäuferreilre am oliern (tralren, 2ur üeit 6sr ^.ufnalrme
nirlerec Illlclec noelr gar nielrt getraut, mutet um freute lclron
wis6sr reclrt rüekltan6ig an. Action ragt ein gam moclerner Lau
6a2wifelrsn, lralcl genug wer6en auelr fre clem fleuersn wsielren
müll'en. «Dm ^.Ite lìàt, s^ an6ern frelr clie leiten. .»

^kn vielen stellen 6er 5taclt un6 itrrer l lmgelrung lrrauelrt ez

einen rseirt guten Drt5-
lrnn, um 6is stellen wie-
6er ^u lin6en, an clsnsn
6is prinnsrungsn 6sr
fugenàeit lralten. Dn6
6ann l Da; traulielre,
wolrlig anmuten6e ^clt-
Irürgerlielrs, 6is ltulrs
6sr klatur ilt ilrnen ge-
nommen, grollltä6tilelr
prunksncls Däufsrmm-
^sn, ö6s (Quartiers lin6
an 6ellsn stelle gs-
treten. Im kommt 6em
ältern unmöglictr vor,
6all 6is prinnsrungsn
6sr jstzo aufwaelrfsn-
6en fugen6 einmal fo

fclrön fein Könnten, wie
m 6is unfrigen für um
lincl! 5.5.Ois 5tatt 5t. (ralleir vor r oo falrrsn

b



Stimmungen
: unO

j Reparaturen
î von Pianos

werden von
î zuverlässigem

Fachmann
ausgeführt.

Lager in vorzüglichen Instrumenten
und Saiten aller Art. Feinste Etuis

Reichhaltige Auswahl Prima Referenzen.

So lang noch fest die Berge stehn
und grün der Mai sich wird entfalten,
müßt' es doch wunderlich ergehn,
wenn man nicht könnt' sich frisch erhalten

G. Kinkel.

Es ist ein Vorteil des Altwerdens, daß man gegen
Haß, Beleidigungen, Verleumdungen gleichgültig wird,
während die Empfänglichkeit für Liebe und
Wohlwollen stärker wird. Bismarck.

Alfred Seeger

Goliatgasse 10 o beim Hechtplatz

Atelier für kunstgerechten
eigene Fabrikation feine

Das untenftebende Bildeben entnahmen wir einem Bande von

„neujabrs--$tiicken für die vaterländische 3ugend, beraus--

gegeben vom Grziebungsrate des Kantons St. Ballen. 1$01—1S14.

$t. Ballen, gedruckt bey Zollikofer $ Züblin". mit dem 3abre 1S01

fing der Erziebungsrat
des damaligen Kantons
Säntis an, ein Deujabrs--
blatt für die „vaterlän--
difebe 3ugend" beraus=

zugeben. Die Auflö{ung
diefes Kantons dureb die

mediationsakte und die

fpäte Ernennung eines

Erziebungsrates für den

neuen Kanton $t, Ballen
waren die ürfacbe, dab
die ïortfebung diefer
„neujabrs--$tücke" 1S03

und 1S04 niebt {tatt=
finden konnte. Seit 1S05

folgten fie während einer

Anzahl 3abren ununter-- Die Gegend des beutigen St.

brechen. Die Behörde nacl> einer zwuns
leitete bei herausgäbe diefer bübfcb illuftrierten Blätter die be{on=
dere Abficbt, die jungen Bürger darauf aufmerkfam zu machen,

„was die verjebiedenen einzelnen Stände der IDenjcben zum UJoble

eines Staates beitragen". Bekanntlich bildet es eine der verdienft-
licben Aufgaben des hiftorifeben Uereins, dafs er die Deujabrsblätter
in anderer ïo-rm regelmäßig feit 1S61 herausgibt und feitdem in diefen
alljährlichen Publikationen jozulagen die ganze Bejcbicbte von Stadt

und Kanton zur DarfteK
lung gebracht hat, wie
aus den bezüglichen Uer--

zeichnifjen zu erleben ift.
Die Anficht hier neben

loll alio die Begend vor=

{teilen, wo {ich der iri{che
IDönch Ballus Ende des

VI. 3ahrhunderts nieder--

gela{{en hat, aus welcher

Dieder1a{{ungKlo{terund
Stadt St. Ballen ihre Ent=

{tehung ableiten. Das

alte Stadtbildchen auf

dervorbergebenden Seite

unten zeigt das Bewor--

dene etwa 1250 3abfe
Gallen im VI. gabrbundert. {päter und mag zu inter-
von 0. c. ijarimann. e{{antenDergleichenzwi--
{chen einziger und jehiger Städteentwicklung anregen. Um Uer--

gangenes mit Begenwärtigem vergleichen zu können, bringen wir
ja alljährlich in unferer ïïîappe Bilder aus Alt-- und Deu=St. Ballen.
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: u/?0
: /?e/?Zê'Zà/re/?
î von ^/nnos
» rvevöe?? von
: ^llvev/â5^/<7en?

^Z0i?N7NNN

: ZU5g-o/ll/?v/.

il? l?or^üMck?e?? /??6irll/??e/?à
?mF 5sià si/er /ìri. /^ems/e à?is

/?s/v/?/?Z/i/-76 7/SU7Z/?/ /^n//7?Z /?6/ere/?^en.

80 lunA nock fest die ker^e siekn
und ^rün der lVìui sick wird entkultsn,
müüt' es clock wunderlick srZekn,
wenn rnun nickt könnt' sick krisck erkälten!

Q. Kinlcel.

bis ist ein Vorteil cles ^ltwsrdens, clsk msn ^e^en
iduK,IZeIeidiAUNAen, Verleumdungen ^leick^ültiA wird,
wükrend ctie kimpkânglickkeit kür kiebs unci >Vokl-
wollen stärker wird. Lism-ircil.

/ìà^
6i?à/ZA55e ?S o ^eà //eci?/x>/Zà

/ì/e/à/à lciMs/ZVreâM t?eNMàll Mt?
eigene?Âbrà/à /àerA/asmsàmM/e

Das untenstehende kildchen entnahmen wir einem Lande von

„Deujahrs-8tücken kür ciie vaterländische sjugend, heraus-
gegeben vom Làhungsrate des Kantons 8t. Lallen. 1801—1814.

8t. Lallen, gedruckt bec/ Xollikofer H Dublin". Mit clem sjahre 1801

fing der Lrxiehungsrat
des damaligen Kantons
8äntis an, ein Deujahrs-
blatt für die „vaterländische

sjugend"
herauszugeben. Die Auflösung
dieses Kantons durch die

Mediationsakte und die

späte Ernennung eines

Lrchehungsrates für den

neuen Kanton 8t. Lallen
waren die Ursache, das;

die Fortsetzung dieser

„Deujahrs-8tücke" 18VZ

und 1804 nicht
stattfinden konnte. 8eit 1808

folgten sie während einer

Anzahl fahren ununter- vie Segencl cles heutigen St.

brochen. Die Lehörde àv à àw..,.»
leitete bei Herausgabe dieser hübsch illustrierten Mütter die besondere

Msicht, die jungen kürzer darauf aufmerksam ?u machen,

„was die verschiedenen einzelnen 8tände der Menschen ?um Mohle

eines 8taates beitragen", öekanntlich bildet es eine der verdienst-
lichen Aufgaben des historischen Dereins, daß er die Deujahrsblätter
in anderer?orm regelmäßig seit 18bl herausgibt und seitdem in diesen

alljährlichen Publikationen sozusagen die ganüe Leschichte von 8tadt
und Kanton ?ur Darstellung

gebracht hat, wie
aus den bezüglichen Der-

xeichnissen xu ersehen ist.
Die Ansicht hier neben

soll also die Legend
vorstellen, wo sich der irische

Mönch Lallus Lnde des

VI. Jahrhunderts
niedergelassen hat, aus welcher

DiederlsssungKlosterund
8tadt 8t. Lallen ihre
Entstehung ableiten. Das

alte 8tsdtbildchen auf

dervorhergehenden 8eite

unten xeigt das gewordene

etwa 1250 sjabre
kallen im VI. Zàbunciert. später und mag 7U inter-
v°n «. r. h-mmâ essanten Dergleichen

Zwischen einstiger und jetziger 8tädteentwicklung anregen. Um Der-

gangenes mit gegenwärtigem vergleichen ?u können, bringen wir
ja alljährlich in unserer Mappe Mlcler aus Alt- und Deu-8t. Lallen.
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Für Gefchenke zu allen Gelegenheiten
fowie für Fach- und. wiffenrchaftliche Zwecke empfehlen wir:

Gefchenk - Literatur
Bilderbücher und Jiugendfchriften, bildende
Unterhaltungsfchriften und Klaffikerausgaben

WiIfen(chaftl. Werke, Fachfchriften

Wörterbücher, Lexika

Schulbücherverlag, Sprachbücher
Verlag der Publikationen des Hittorifchen Vereins

Atlanten und Karten

Anflehten, Panoramas, Albums
Offizielle Niederlage der Eidgen. Kartenwerke

Fehr'fche Buchhandlung,
Gegründet 1786 Telephon No. 1192 => Poftcheck-Conto IX 482 o Nationalbank-Giro-Conto 3079.

Kunftblätter für Zimmerfchmnuck

Kupferftiche, Photogravuren in diver (en

Formaten und Preisen .". Photographien in Folio-,
Panel- und Kabinett-Format .'. Chromobilder
.'. Steinzeichnungen (Künftler-Lithographien) .'.

Verkaufs [teile von Bildern für das Schweizerhaus,

ausgewählt von der Schweizer. Gemeinn.
Gefellfchaft und vom Schweizerifchen Kunltverein

Zeitfchriften
Expedition in- und ausländifcher linterhaltungs-
u.Modeblatter,fowiewifienlchaftlicherZeitfchriften

Wir bitten bei Bedarf untere Kataloge zu verlangen.

•mfr- St. Gallen

fnil- Oeselleàe IN allen Oeìegenlleiten
loxvie à l^aà- ìinci v^ilsensàâiâe ^^veàe empfehlen >vir:

Oelìàeà - Literatur
Lilclerlzûàer uncl )ugenclsàisten, biìclencle

Plnterlrsltung5sàriften uncl l<lâstìkerau^gal)en

XVilsensää.XVeäe, l^sàsàiften
V/orterbûàer, -c^xilcu

^obulbüoberverlug, Zprâàbûober
Verlag cler Publikationen clei klillorilcben Vereine

Atlanten und Karten

^nliclàn, panoruina^, ^.lburn^
Otli^ielle blieclerìnge clerbuclgen. Xsrtenxverke

l^elti'lelte Luàltanclìung,
Oegrunclet 1786 Pelepbon blo. 1192 ^ Pollcbeek-Oonto IX 482 blationslbank-Oiro-Lonto Z079.

ànlìdìâtter à Âminerlâinuâ
lvupkerlìiàe, pbotogruvuren in cliverlen bor-
rnaten unb preben .'. Pbotograpbien in polio-,
panel- uncl Kabinett-porrnst .'. (^broinobilcler
.'. Ztein^eiobnungen (Künlller-bitbograpbien) .'.

Verkuuplìelle von Lilclern à clu^ ^obvvei^er-
bâU5, auxgexväblt von cler Zcbxveber. Oerneinn.
(oelelllèbalì uncl vonn 5ebxveiTeriteben Kunlìverein

^eitlâi-ilìen
Kxpeclition in- unb suxlâncliteber klnterbaltungx-
u.blocjeblatter,toxviexvillenlcballlicber^eitklrrillen

Wir bitten bei Lsclart untere Katalogs 2u verlangen.

8t.oallen
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6.6rofienbad)er
eiektrotedinifdies j

Tnftallationsgefdiäff |

Tleugasse 25 » Stöallen * Telephon 175

Çlektrifcbc Beîeuditungs^'Flrtlagen
jeber Art unb öröpe

Clektrifdje HTötor= unb Generatoranlagen

üentilations= unb Bügel=£inrict|tungen

Bogenlampen für Cffekt=Beleuchtung

Reichhaltiges £ager elektr. Beleud]tungs=Körper
in moberner Ausführung

Clektrifctje Ijeizkörper Clektrifdje Uhren=Belagen

Sonnerie= unb Sidjerheitsanlagen

Telept)oi>Tnftallationen

eiektro-medianifctie IDerkftätte |

Sorgfältige facf}=

männifd]e Bus=

füljrung

Prompte Bebienung

IITätige Preife

Reiche Busroatjl

U2S

9

S.Sroßenbscher
elektrotechnisches j

snstallationsgeschâst

sleugasse 25 - 5t.6al!en - làphon 175

Elektrische Leleuchtungz-Nnlagen
jeder flrt und Sröj?e

Elektrische Motor- und Seneratoranlagen

l?entilativns- und öügel-einrichtungen

Bogenlampen für effekt-Aeleuchtung

Reichhaltiges Hager elektr. Leleuchtungs-lGrper
in moderner Ausführung

elektrische Heizkörper elektrische Uhren-Anlagen

5onnerie- und 5icherheitsanlagen

IelephON--Installationen

eiektro mechanische Werkstatt«

sorgfältige
fachmännische Aus¬

führung

prompte Bedienung

Mähige preise

tteiche ttuswahi

.W
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Basel vornahm, dem Terrain auf dem Wallenstadtbergvordem
Kühboden (bei Alt St. Johann) der Vorzug gegeben. So entschied denn
auch eine im Februar 1901 in St. Gallen abgehaltene außerordentliche

Haupt-Versammlung der Kantonalen Gemeinnützigen
Gesellschaft, von welcher gleichzeitig der Ankauf der Liegenschaft

Sanatorium

Umgebung des st. gallischen Sanatoriums für Lungenkranke

St. Gallisches Sanatorium auf Knoblisbühl bei Wallenstadt

Knoblisbühl um den Preis von Fr. 24,000.— beschlossen wurde.
Entgegenkommende Beschlüsse der beteiligten Genossenschaften
und Gemeinden hinsichtlich Quellenzuleitung und Straßenanlage
ermöglichten diese Zustimmung um so leichter.

Inzwischen war der Sanatoriums-Fond auf Fr. 258,000.—
angewachsen und wenn diese Summe auch bei weitem nicht

Das st. gallische Sanatorium für Lungenkranke
auf Knoblisbühl-Wallenstadtberg.

Am 14. November 1909 ist droben in sonniger, aussichtsreicher

Höhe ob dem Wallensee ein bedeutsames Werk st. gallischen
Gemeinsinnes seiner menschen-
freundlichenBestimmungübergeben
worden. Gesunde, herrliche Lage
und eine den hygienischen
Anforderungen der Neuzeit entsprechende
innere Einrichtung, verbunden mit
tüchtiger ärztlicher Leitung und
rationeller Verpflegung, werden auch
das st. gallische Sanatorium zu einer
für die Volksgesundheit wertvollen
Heilstätte im Kampfe gegen die

Lungentuberkulose erheben. Der
Initiative des unvergeßlichen Dr.
L. Sonderegger vor 15 Jahren
entsprungen, vom st. gallischen
ärztlichen Verein und der Kantonalen
Gemeinnützigen Gesellschaft und
ihren leitenden Männern in Wort
und Schrift gefördert, nahm die Idee
der Errichtung eines st. gallischen
Lungensanatoriums praktische
Gestalt an, als sich 1896 unter dem
Präsidium des damaligen Regierungsrates

Dr. Ed. Scherrer eine aus Ärzten
und gemeinnützigen Männern
bestehende Sanatoriums-Kommission
bildete, die tatkräftig ans Werk ging,
Umfragen und Beobachtungen über
geeignete Orte anstellen ließ und
gleichzeitig die Beschaffung eines
Sanatoriums-Fonds in die Wege
leitete. Um den Boden für die
Liebesgabensammlung in weiteren
Volkskreisen vorzubereiten, wurde eine

von Dr. med. Vonwiller verfaßte,
populäre Schrift «Zur Errichtung
einer st. gallischen Heilstätte für
unbemittelte Lungenkranke » in tausen-
den von Exemplaren verbreitet. Bald
darauf, im Sommer 1896, wurde
ein Aufruf zur Geldsammlung im
ganzen Kanton erlassen, der dank
praktischer Organisation in den
einzelnen Bezirken von so schönem
Erfolge begleitet war, daß bereits
im Dezember 1897 Fr. 179,000.—
beisammen waren.

Nachdem die meteorologischen
Beobachtungen auf demWallenstadtberg

sehr günstige Resultate in bezug
auf Besonnung und Windverhältnisse

ergeben hatten, entschied man
sich für die Errichtung des
Sanatoriums auf st. gallischem Boden.

Herr Kantonsbaumeister Ehren-
sperger, von der Regierung in
wohlwollender Anerkennung der
Bestrebungen der Sanatoriums-Kommission zur Verfügung gestellt,
wurde mit der fachmännischen Prüfung der in Frage kommenden
Bauplätze betraut, und nach eingehenden Untersuchungen der
Quellen- und Wasserverhältnisse durch die Herren Prof. Dr. Heim
in Zürich und Dr. Rehsteiner in St. Gallen wurde im Sommer 1900
durch eine außerkantonale Expertise, die Herr Prof. Dr. Egger in
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Basel vornakm, bemlerrain auf bem Wallenstabtbergvorbem KM-
boben (bei /t.It 8t.1obann) ber Vorzug gegeben. 80 entscbieb benn
aucb eine im Kebruar 1901 in 8t. Oallen abgebaltene aukerorbent-
licke Klaupt-Versammlung ber Kantonalen (Zemeinnàigen (Ze-

sellsckaft, von vveleber gleicb-eitig ber Ankauf ber Kiegensckaft

Sanatorium

Umgebung àes st. galliseben 8anatonum8 sûr bungenkranke

8t. 0all»8ebe8 8anatorium aus Knoblisduìil bei (Va»en8taclt

/<KoS//sSM/ um ben Kreis von Kr. 24,000.— bescblossen würbe.
Kntgegenkommenbe Lescblüsse ber beteiligten Oenossenscbakten
unb (Zemeinben kinsicktlicb Ouellen^uleitung unb 8trakenanlage
ermöglicbten biese Zustimmung um so leickter.

In^wiscben war ber 8anatoriums-Konb aus Kr. 258,000.— an-
gewacksen unb wenn biese 8umme aucb bei weitem nicbt

Va8 8t. Mlîl8à Sanatorium kür lungenkranke
auk Knoblisbükl-Wallenstaäerg.

/^m 14. November 1909 ist broken in sonniger, aussicktsreicber

Oì psgbe ob bem Wallensee ein bebeutsames Werk st.galliscben
(Zemeinsinnes seiner menscken-
kreunbliekenIZestimmungübergeben
warben. (Zesunbe, berrlicbe Nage
unb eins ben k^gieniscben ^nkor-
berungen ber Kleuàt entspreckenbe
innere Kinricbtung, verbunben mit
tücktiger àtlicker Leitung unb ra-
tioneller Verpflegung, werben aucb
bas st. galliscbe 8anatorium ^u einer
kür bie Volksgesunbbeit wertvollen
Oeilstätte im Kampfe gegen bie

Lungentuberkulose erbeben. Der
Initiative bes unvergeblicken Or.

vor 15 Halmen ent-

Sprüngen, vom st. galliscben àt-
lieben Verein unb ber Kantonalen
(Gemeinnützigen (Zesellscbaft unb
ikren leitenben lVlännern in Wort
unb 8ckrift geförbert, nabm bie Ibee
ber Krricbtung eines st. galliscben
Lungensanatoriums praktiscbe (Ze-

stalt an, als sieb 189b unter bem Prä-
sibium bes bamabgen pegierungs-
rates Or.â eine aus ^r^ten
unb gemeinnützigen Männern be-
stebenbe
bilbete, bie tatkräftig ans Werk ging,
Umfragen unb Leobacbtungen über
geeignete Orte anstellen liek unb
gleicb^eitig bie Lesckafkung eines
3anator!ums-Konbs in bie Wege lei-
tete. Um ben Koben für bie Liebes-

gabensammlung in weiteren Volks-
Kreisen vorzubereiten, würbe eine

von Or. meb. verkakte,

populäre 8ebrift «?lur Krricbtung
einer st. galliscben (Heilstätte kür un-
bemittelte bungenkranke > in tausen-
ben von Kxemplaren verbreitet, kalb
barauk, im 8ommer 189b, würbe
ein Aufruf ^ur Oelbsammlung im
ganzen Kanton erlassen, ber bank
praktiscber Organisation in ben ein-
xelnen Bezirken von so scbönem
Krtolge begleitet war, bak bereits
im December 1897 Kr. 179,000.—
beisammen waren.

IKackbem bie meteorologiscben
Leobacbtungen auf bemWallenstabt-
berg sebr günstige pesultate in be^ug
auf Lesonnung unb Winbverkält-
nisse ergeben batten, entscbieb man
sick kür bie Krricktung bes 8ana-
toriums auf st. gallisckem Loben.

Klerr Kantonsbaumeister â/M-
von ber pegierung in wobl-

wollenber Anerkennung ber Le-
strebungen ber 8anatoriums-Kommission ^ur Verfügung gestellt,
würbe mit ber kacbmänniscken Prüfung ber in Krage kommenben
Lauplàe betraut, unb nack eingebenben Ontersucbungen ber
Ouellen- unb Wasserverkältnisse burcb bie Klerren Prof. Or. //e/m
in Xüricb unb Or. in 8t. (ZaIIen würbe im 8ommer 1900
burcb eine aukerkantonale Kxpertise, bie lberr Prof. Or. Kgxe/' in
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hinreichte zur Ausführung der Baute, so konnte doch ohne Verzug
mit der Wasserzuleitung und dem Straßenbau begonnen werden,
an welch letzteren sich sowohl der Kanton wie insbesondere auch
die Ortsgemeinde Wallenstadtberg in entgegenkommender Weise
finanziell beteiligten.

Um diese Zeit wurden dem Sanatoriums-Fond weitere beträchtliche

Mittel zugeführt, indem sowohl der Gemeinderat wie derOrts-
verwaltungsrat und das Kaufmännische Direktorium in St. Gallen
die ursprünglich für die Zentenarfeier des Kantons vorgesehenen
Beiträge dem Regierungsrate überwiesen mit dem Ersuchen,
dieselben zum Bau des Sanatoriums zu verwenden. Dasselbe geschah
seitens der kantonalen Behörde mit dem Überschuß der für jene
Zentenarfeier bewilligten Mittel und gleichzeitig wurde eine
kantonale Liebesgabensammlung zum Andenken an den hundertjährigen

Bestand des Kantons zu Gunsten des Sanatoriums
veranstaltet. Durch diese hochherzigen Maßnahmen wurde die oben
genannte Summe um weitere Fr. 155,790.— erhöht und so konnte
getrosten Mutes an die Fertigung der Detailpläne für die Hochbaute

gegangen werden, nachdem zuvor noch eine aus den Herren
Dr. Vonwiller und Kantonsbaumeister Ehrensperger im Frühjahr
1904 nach Deutschland unternommene Studienreise in 15
namhaften Lungenheilstätten wertvolle Beobachtungen ergeben hatte.
Das hiernach von Kantonsbaumeister Ehrensperger sorgfältig
ausgearbeitete Bauprojekt wurde im April 1905 genehmigt und nach
den Vorarbeiten an Ort und Stelle konnte am 13. Juni 1906 endlich
der erste Spatenstich getan werden. Entgegen der ursprünglichen
Absicht, zunächst nur das Haus für die Männerabteilung und den
Mittelbau mit den Gemeinschaftsräumen fertigzustellen, wurde im
Januar 1907 beschlossen, aus praktischen Gründen gleichzeitig
auch die Frauenabteilung bis auf den inneren Ausbau zu erstellen.
So wurde denn in den Sommern 1907, 1908 und 1909 die Baute
tatkräftig gefördert und im Herbst d. Js. vollendet. Dieselbe
besteht, wie aus unserer Abbildung ersichtlich ist, aus drei
Hauptgebäuden in einer Höhe von fast 1000 Metern über Meer, wobei
hauptsächlich auf reichlicheBesonnungsämtlichervonden Kranken
bewohnter Räume Bedacht genommen wurde. Zufahrt und
Haupteingänge befinden sich auf der Nordseite.

Auf Grund eigener Beobachtungen und durch die Studienreise
gemachter Erfahrungen in einfacher, aber durchaus
zweckentsprechender Weise gebaut, bietet jede der beiden gleich
konstruierten Abteilungen Raum für 50 Krankenbetten nebst Liegehallen

und allen zugehörigen Räumen, wie großer Aufenthaltssaal,
Bibliothek-, Lese- und Schreibzimmer, Bade-, Ankleide-, Duscheräume,

einen Inhalations- und einen Beschäftigungsraum für
arbeitsfähige Kranke, sowie die nötigen Räume für Wäsche,
Dampfheizung und Warmwasserversorgung. Im Mittelbau sind die
Wirtschaftsräumlichkeiten, das Verwaltungsbureau usw. im Kellerund

Erdgeschoß untergebracht, während der I. Stock Sprech-,
Untersuchungs- und Wartezimmer, Apotheke und Laboratorium,
sowie die Wohnung des Arztes enthält. Im Dachstock befinden
sich weitere Zimmer für den Arzt und das Personal.

Ein im Frühjahr 1908 vorgenommener bereinigter
Kostenanschlag ergab als gesamte Bausumme den Betrag von Franken
745,200.— inklusive den erst später vorzunehmenden inneren
Ausbau der Frauenabteilung im Betrage von rund Fr. 85,000.—
plus Fr. 30,000.— für Möblierung. Da an die obige Gesamtsumme

bis Ende September d. Js. Fr. 493,600.— bezahlt waren
und noch ca. Fr. 100,000.— zur Verfügung stehen (worin ein Legat
von Frl. Broder sei. von Fr. 83,987.— inbegriffen ist), der Rest der
Bausumme von ca. Fr. 65,000.— aber durch die letztes Jahr ins
Leben getretene « St. Gallische Gesellschaft zur Bekämpfung der
Tuberkulose» bestimmt aufgebracht werden wird, so braucht der
Betrieb des Sanatoriums erfreulicherweise nicht noch mit der
Verzinsung von Bauschulden belastet zu werden.

Anläßlich der Eröffnung desselben hat Herr Gemeindeammann
Dr. Scherrer ein Schriftchen herausgegeben, dem auch die obigen
Daten entnommen sind. Dasselbe klingt aus in den Wunsch: möge
die Anstalt auch in Zukunft von werktätiger Menschenliebe kräftig
gefördert werden! m.
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dherriilche Untersuchungen Q)

x
• • Eigene und fremde Spezialitäten in großer Auswahl • • w

Ï

Spezial-Laboratorium für medizirardh-
chemilche Untersuchungen

Neueste Medikamente o Natürliche Mineralwasser

Medizinal-Weine und -Spirituosen
in feinstem gelagerten, garantiert ächten Sorten S)

Krankenpflege-Artikel und Verbandmaterialien (jjj

'Ol

Dr. Rehsteineds China-Weine
mit und ohne Eisen, aus gehaltreichster Chinarinde
und bestem Malaga bereitet, sind von angenehmem Geschmack und
hervorragend blutbildender und nervenstärkender Wirkung bei Schwächezuständen

nach Krankheiten, Überanstrengung; bei Appetitlosigkeit, Magen¬
leiden, Blutarmut und deren Folgen.

Broncholin gegen hartnäckigen Lungen- und Kehlkopfkatarrh.
Spezialitäten zur Zahn- und Mundpflege: Zahntinkturen,

Zahnpasten, Zahncrême, Zahnpulver.
Dr. Rehsteiner's antiseptisches Salol-Mundwasser, äußerst

wirksam und sparsam im Gebrauch.
Heue beliebte Präparate zur Haut- und Haarpflege : «Pâte

Etoile», vorzügliche Hand- und Gesichts-Pasta, Universal-
Haut-Crême, Frostbalsam, Eau de Qpinine.

Kefirmilch, Kefirpastillen und Kefirpulver.
Selbstbereitete Fruchtsirupe von feinstem Aroma, aus Orangen,

Citronen, Himbeeren, Brombeeren.

Freie Zusendung ins Haus. PrompterVersand nach auswärts.

Stern-Apotheke
Dr. Rehsteiner jàt ST. GALLEN

Telephon Ho. 1062 jg Speisergasse 19

binreicbte ?ur àskûbrung der Kaute, so konnte dock okne Verzug
mit der Wasser^uleitung uncl dem 8trakenbau begonnen werden,
an welcb letzteren sick sowokl der Kanton wie insbesondere aucb
die Ortsgemeinde Wallenstadtberg in entgegenkommender Weise
kinan^iell beteiligten.

Dm diese i^eit wurden dem 8anatoriums-bond weitere betrâcbt-
liebe Mittel ^ugekükrt, indem sowobl der Oemeinderat wie derOrts-
verwaltungsrat und das Kaukmänniscke Direktorium in 8t. Oallen
die ursprünglieb kür die ^entenarkeier des Kantons vorgesekenen
Beiträge dem Kegierungsrate überwiesen mit dem brsucken, die-
selben?um Kau des 8anatoriums 2^u verwenden. Dasselbe gescbak
seitens der kantonalen IZebörde mit dem DbsrscbuK der kür jene
i^entenarkeier bewilligten Mittel und gleicb^eitig wurde eine kan-
tonale biebesgabensammlung ^um Andenken an den bundert-
jäkrigen Kestand des Kantons ?u (dunsten des 8anatoriums ver-
anstaltet. Durek diese kocbkerDgen Maönabmen wurde die oben
genannte 8umme um weitere br. t 55,790.— erköbt und so konnte
getrosten Mutes an die Fertigung der Detailpläne kür die Dock-
baute gegangen werden, nacbdem ?uvor nocb eine aus den Derren
Dr. Vonwiller und Kantonsbaumeister bkrensperger im brübjakr
1904 naek Deutscbland unternommene 3tudienreise in 15 nam-
bakten bungenbeilstätten wertvolle Keobacbtungen ergeben batte.
Das biernaeb von Kantonsbaumeister bkrensperger sorgkältig aus-
gearbeitete Bauprojekt wurde im ^pril 1905 genebmigt und naek
den Vorarbeiten an Ort und 8telle konnte am ld.^uni 1906 endlick
der erste 8patensticb getan werden. Entgegen der ursprünglicben
Absiebt, Tunäckst nur das Daus kür die Männerabteilung und den
Mittelbau mit den Oemeinscbaktsräumen kertig^ustellen, wurde im
Januar 1907 bescklossen, aus praktiseben Oründen gleicb^eitig
aueb die brauenabteilung bis auk den inneren Ausbau z^u erstellen.
8o wurde denn in den 8ommern 1907, 1908 und 1909 die Kaute
tatkräktig gekördert und im Derbst d. )s. vollendet. Dieselbe be-
stekt, wie aus unserer Abbildung ersicktlicb ist, aus drei Daupt-
gebäuden in einer Döbe von kast 1000 Metern über Meer, wobei
bauptsäcblick aukreicblicbeKesonnungsämtlicbervonden Kranken
bewobnter Käume Kedacbt genommen wurde, i^ukabrt und Daupt-
eingangs bekinden sieb auk der blordseite.

àk Orund eigener Keobacbtungen und durck die 8tudienreise
gemacbter brkabrungen in einkacker, aber durcbaus ^weckent-
sprecbender Weise gebaut, bietet jede der beiden gleicb Kon-
struierten Abteilungen Kaum kür 50 Krankenbetten nebst biege-
ballen und allen -mgebörigen Käumen, wie groKer àkentkaltssaal,
Kibliotbek-, bese- und 8cbreib^immer, bade-, Ankleide-, Duseke-
räume, einen Inbalations- und einen Kescbäktigungsraum kür ar-
beitskäbige Kranke, sowie die nötigen Käume kür Wäscbe, Dampk-
Keimung und Warmwasserversorgung. Im Mittelbau sind die
Wirtscbaktsräumlickkeiten, das Verwaltungsbureau usw. im Keller-
und brdgesckok untergebraebt, wäbrend der I. 8tock 8precb-,
Dntersuebungs- und Wartezimmer, /^potbeke und baboratorium,
sowie die Wobnung des ^ràs entbält. Im Dacbstock bekinden
sieb weiters Zimmer kür den ^rD und das Personal.

bin im brübjabr 1908 vorgenommener bereinigter /(bsà-
ergab als gesamte Kausumme den IZetrag von Kranken

745,200.— inklusive den erst später vorzumebmenden inneren
Ausbau der brauenabteilung im Ketrage von rund br. 85,000.—
plus br. 30,000.— kür Möblierung. Da an die obige Oesarnt-
summe bis bnde 8eptember d. )s. br. 493,600.— be^ablt waren
und nocb ca. br. 100,000.— ?ur Verkügung sieben (worin ein begat
von brl. Kroder sei. von br. 83,987.— inbegrikken ist), der Kest der
Kausumme von ca. br. 65,000.— aber durck die letztes jjabr ins
beben getretene « 8t. Oalliscbe Oesellsckakt ?ur Kekämpkung der
Tuberkulose» bestimmt aukgebracbt werden wird, so brauebt der
Ketrieb des 8anatoriums erkreulicberweise nickt nocb mit der Ver-
Dnsung von Kauscbulden belastet TU werden.

/xnläklicb der brökknung desselben bat Derr Oemeindeammann
Dr. 8cberrer ein 8cbriktcben berausgegeben, dem aucb die obigen
Daten entnommen sind. Dasselbe Klingtaus in den Wunsck: möge
die Anstalt aucb in i^ukunkt von werktätiger Menscbenliebe kräktig
gekördert werden! â
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» » Kigene und lkreinde Zpe^islitäten in grolZer àxwabl » « M

è

à mediàiloh-

Dleue^te bTeclikumente o Dlutürliobe bdinerglwu55er

in keinxten, gelagerten, garantiert äebten 8orten Z
Kioukeiipl!ege-^rli I< o! und Verkuri6mato r i o > ien A

Dr.
miî unci oêiilie Luisen» au5 ZskÂlîreiczîisîer OliinsrincSS
bind desîem bereitet, 5Íud von angenehmem Oeiehmaeh und
hervorragend hluthildender und nervenitârkender XViâung hei Zchxväehe^

Kroncbolin gegen bartaàcbigen bungsn- und beklkopkkatarrb.
Specialitäten cur 2!abn- und Dlundpklsge: 2sbntinkturen,

^abnpaxten, ^abnerêine, ^abnpuìver.
Dr. Kebxteiuerb sntixeptixebsx Zalnl-bluuclvvaxxer, äullerxt

xvirkxaiu uncl ^parzain iin Oebrsncb.
bleus beliebte Präparate ?ur Dant- uncl Daarpklegs: «pâte

Ktoiie», vor^üglicbs blsncb uncl Oszicbt^-ps^ta, Dniver^aD
l lâut-Vrêine, broUbabarn, Kan de Dpinine.

Ketirmileb, KelirpaUillen und Kstirpulver.
Zelb^tbereitets bruobtxirupe von keindein Groins, aux Drangen,

Ditroneu, Dimbeeren, Krombeeren.

preis ^uzsndung inx Daux. promptsrVsrzand nacb auxwärtx.

Telepbon tlo. 1062 ry 8peixergux5S



Phot. Schobinger & Sandherr, St. Gallen.

VORFREUDEN.

ö feiig, o feiig ein Ktnb beut zu fein!
Ein eheliches 3roiegefpräctj.

Er: Du, id} ßab' eine Afjnung!
Sie: TDirklict) - tjoffentiict) keine blaffe!
Er: TPir finb Derzeitig auf bie TPelt gekommen; bie TTacßwelt

tjat es beffer.
Sie: Du feßeinft mir t}eute wieber fel}r begefirlicij. Du ßaft bod}

bie erfte Fokomotioe erlebt, bie tOunber ber Elektrizität, bas

Telephon, bie Röntgenftraßlen, bie bratjtlofe Telegrapßie unb

neueftens bie Eroberung ber Euft — mein Fiebcßen, was willft
bu nod} mel}r?!

Er: Es lebe bie Technik - fie imponiert mir weit meßr als TI}eo=

logie unb Jurisprubenz zufammen, aber wir finb boct} zu frülj
auf unferm Planeten abgeftiegen — benn bas 20. jaßrßunbert
nennt fiel} ausbrücklicß «basJaßrßunbertbesKinbes» —

mir beibe aber finb ben Kinberfcßußen fo ziemlidj entwaeßfen.
Sie: Unb nun möcßteft bu nod}mals Don Dorne anfangen?
Er: Warum benn nictjt? Es get]t zwar lange, bis man zwanzig

rojrb - aber fed}szig wirb man im fjanbumbreßen. Unb bas

Sterben hat für mich feinen Reiz oerloren, feit bie ewige Ru!}e

burd} jebes ßyfterifcße TTIebium ftreitig gemacht werben kann.
Diefes 3itiertwerben oerbitt id} mir Don Dornßerein, auf baß

nid}t ein fpiritiftifd}er 3irkel mir meuchlings bie Frage Dor=

legt: Wie benken Sie über ben fjypothekarzinsfuß....
Sie: Tiber nod} begreife id} nid}t, westjalb in unferm nernöfen

3eitalter bie Kinbßeit beglückenber fein foil als einft!
Er: So gel}t's - täglich ftubierft bu beine 3eitung unb bift bod}

nid}t auf bem Faufenben! ßaft bu benn nid}t gelefen, wie bie

Frauenrechtlerinnen auf ißren WanberDorträgen ben Sat} Der=

künben: metjr Kinber 1}cr! TITit ober ohne Dater. Das

Rectjt auf ÏÏIutterfctjaft wirb faft metjr Derteibigt als bas

Rectjt auf Arbeit. Weißt bu nictjt metjr, wie ber auffällige
Kinbermangel an fjanb bes Dortrages Don Abele Schreiber
fctjlagenb naeßgewiefen worben ift? Weil auf eine armfeüge
Pebellenftelle fid} Hunberte anmelbeten, wäßrenb bod} nur
ein einziger gewählt werben konnte, hätte man genügenb

Kinber, fo hätten auch meßr Pebelle erkoren werben können

- bas ift boch einleueßtenb Daß bie kommenbe 6ene=

ration birekt zur Kunft erzogen wirb, wirft bu bod} bemerkt

haben. ïïatur ift künftig ïïebenfactje — «Kinb unb Kunft» —

eine illuftrierte TTTonatsfchrift - fjauptfaeße. Unb bas ift brin=

genb notwenbig, benn ber THobernismus in ber Kunft, bie I

leßte Ausfteliung hat es bewiefen, ift nur genießbar, wenn er j

uns anerzogen wirb. 6leid}fam burd} bie TTTuttermild}. Wie j
in Bayreuth anläßlich ber Feftfpiele eine Dame gegen ein Ent=

gelt Don 3 TTIark einen tätowierten Wagnerkopf auf ihrem
ftattlicßen Bufen zeigte, fo werben bereits auch Ammen gefuetjt

mit ftilgerecßten 3eid}nungen. Da bei uns zu Canb bie Kunft
Dorbertjanb noch Tctjnöbe burd} bie allmächtige Politik Der=

brängt wirb, bebürfen bie paffenben 3eid}nungen beifpiels=

weife bie Uberfcßrift: Treu ber Allianz! heil im Proporz! ufw.
Sie: fjaft bu noch nicht genug gefpottet?
Er: Faß inid} - id} bin gerabe fo fctjon im 3uge. Alfo meßrKinber

her! Die Tnalttjusfcße Theorie ift ein überwunbener Stanb=

punkt; bie Tiationalökonomie, Urfacße unb Wirkung Derwecß»

felnb, fießt im Kinberreicßtum auch ihr StaatsDermögen, unb

beroberfte Kriegsherr freut fid} über ben 3uwad}s an Kanonen»

futter. Der junge Weltbürger wanbert oorerft ins Säuglings»
heim, Don bort zur Kinberkrippe unb bann in ben Kinber»

garten. Die Scßule aber ift Don Grunb aus umgeftaltet. Aid}t
meßr zu erkennen. TTeuesFad}: bie fexuelle Aufklärung, fo

baß ein Schüler auf eine Däterlicße Frage bereits antworten
konnte: was möcßteft bu benn wiffen, Papa? - Seit tjeroor»
ragenbe Scßriftfteller bie Schultyrannei in ItoDellen unb Ro=

manen geißelten unb bloßftellten, wirb abgerüftet im Feßr»

plan. fjerrProf. Dr. Wilß- Dftwalb in Feipzig hat erft jüngft
auf bie Frage, welche großen Aufgaben ber Ilienfchheit ihn
am meiften intereffieren, geantwortet, baß ihm nichts meßr
am furzen liege als bie Schulreform. «fjier roir^ e>ne f°
ßimmelfcßreienbe Energieoergeubung burcß bas unfinnige
Sprachenlernen unb eine folcße fyftematifcße 3erftörung bes

Ebelften, was ber lüenfcß befißt, nämlid} bes fehöpferifeßen

Selbftbenkens, betrieben, baß icß unferRecßt, uns ein Kultur»
Dolk zu nennen, bezweifeln muß, fo lange biefe 3uftänbe
anbauern.» — Welcß fröhliche Perfpektioe geftattet ber Aus»

fprueß biefes berühmten öeleßrten! Weg mit ben algebraifcßen
Formeln, bie nur bem Fachmann zubienen; weg mit ben

Daten Don Geographie unb Gefchicßte, bie in jebem Fexikon

nacßgelefen werben können unb baßerunnüßem Geßirnballaft
gleichkommen. Weg mit ber Schulweisheit überhaupt -
Spiel unb Sport fei bie Fofungl!

Sie: Unb bocß bift gerabe bu aucß ber Anficßt, baß Gelb unb Scßul»

weisßeit ber nur gering einTchäßen barf, ber beibes ßin»

länglich feßon befißt.
Er: Stimmt. Aber nun nocß ein Wort im Ernftegefprocßen: D feiig,

ein Kinb ßeut zu fein - benn allen fjemmungen zum Troß -
es getjt bocß oorwärts in ber Erkenntnis. Was ber Kircße in
zweitaufenb Jatjren nur lückenhaft geglückt ift: aus ben

tnenfeßen wirkliche Cßriften zu erziehen, wirb eine fort»
feßreitenbe Weitanfcßauung ergänzen. Der Aufblick zum ge=

ftirnten ßimmel, zur Unenblicßkeit bes Unioerfums, in bem

unfer Planet, bie «Weit» geheißen, ungefähr fo Die! bebeutet
als ein Tropfen Waffer im Ozean, als ein Körnchen Sanb in
ber Satjara, wirb aucß ben leiber angebornen Egoismus mil»
bern burd} bie Überzeugung:

«War' bein auch alle Erbenpracfjt
Unb aller Weisheit Blüte:
Das, roas ben Jïïenfcb zum Ulenjchen macht,
Ift boch allein bie Güte!» — J. B. 6rfitter.
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v selig, v selig ein iiind heut?u sein!
Sin eheliche Zwiegespräch.

er: vu, ich hab' eine vhnung!
Zie: wirklich - hoffentlich keine blasse!

er: wir sind vorzeitig auf die weit gekommen? die Nachwelt

hat es besser.

Zie: vu scheinst mir heute wieder sehr begehrlich, vu hast doch

die erste Lokomotive erlebt, die Wunder der Elektrizität, das

lelephon, die Röntgenstrahlen, die drahtlose Lelegraphie und

neuestens die Eroberung der Lust — mein Liebchen, was willst
du noch mehr?!

Er: Es lebe die lechnik - sie imponiert mir weit mehr als Iheo-
logie und Zurisprudenz Zusammen, aber wir sind doch zu früh
aus unserm Planeten abgestiegen — denn das 20. Zahrhundert
nennt sich ausdrücklich «das jahrhundert des Kindes»-
wir beide aber sind den Kinderschuhen so ziemlich entwachsen.

Zie: Und nun möchtest du nochmals von vorne ansangen?
Er: warum denn nicht? Es geht zwar lange, bis man zwanzig

wjrd - aber sechszig wird man im Handumdrehen. Und das

5terden hat für mich seinen Reiz verloren, seit die ewige Ruhe
durch jedes hgsterische Medium streitig gemacht werden kann,
vieses Zitiertwerden verbitt ich mir von vornherein, auf dass

nicht ein spiritistischer Zirkel mir meuchlings die krage
vorlegt: wie denken Zie über den hgpothekarzinsfuss....

5ie:vder noch begreise ich nicht, weshalb in unserm nervösen
Zeitalter die Kindheit beglückender sein soll als einst!

Er: Zo geht's - täglich studierst du deine Zeitung und bist doch

nicht auf dem Laufenden! hast du denn nicht gelesen, wie die

krauenrechtlerinnen auf ihren wandervorträgen den Zatz
verkünden: mehr Kinder her! Mit oder ohne Vater, vas
Recht auf Mutterschaft wird fast mehr verteidigt als das

Recht aus vrbeit. weisst du nicht mehr, wie der ausfällige
kindermsngei an Hand des vortrages von vdele Zchreiber
schlagend nachgewiesen worden ist? weil auf eine armselige
Pedellenstelle sich ltunderte anmeldeten, wahrend doch nur
ein einziger gewählt werden konnte, hätte man genügend

Kinder, so hätten auch mehr Pedelle erkoren werden können

- das ist doch einleuchtend vass die kommende
generation direkt zur Kunst erzogen wird, wirst du doch bemerkt

haben. Natur ist künftig Nebensache - «Kind und Kunst» —

eine illustrierte Monatsschrift - Hauptsache. Und das ist dringend

notwendig, denn der Modernismus in der Kunst, die Z

letzte Nusstellung hat es bewiesen, ist nur geniessbar, wenn er s

uns anerzogen wird, gleichsam durch die Muttermilch, wie
in Nagreuth anlässlich der kestspiele eine vame gegen ein Entgelt

von Z Mark einen tätowierten Wagnerkopf auf ihrem
stattlichen Susen zeigte, so werden bereits auch vmmen gesucht

mit stilgerechten Zeichnungen, va bei uns zu Land die Kunst

vorderhand noch schnöde durch die allmächtige Politik
verdrängt wird, bedürfen die passenden Zeichnungen beispielsweise

die Überschrift: Ireu der vllianz! heil im Proporz! usw.

5ie: hast du noch nicht genug gespottet?
Er: Lass mich - ich bin gerade so schön im Zuge. Lilso mehr Kinder

her! vie Malthussche Iheorie ist ein überwundener Standpunkt?

die Nationalökonomie, Ursache und Wirkung verwechselnd,

sieht im Kinderreichtum auch ihr Ztaatsvermögen, und

deroderste Kriegsherr freut sich über den Zuwachs an Kanonenfutter.

ver junge Weltbürger wandert vorerst ins Zäuglings-
heim, von dort zur Kinderkrippe und dann in den Kindergarten.

vie schule aber ist von Srund aus umgestaltet. Nicht

mehr zu erkennen. Neues Nach: die sexuelle Nufklarung, so

dass ein Zchüler aus eine väterliche Nrage bereits antworten
konnte: was möchtest du denn wissen, Papa? - Zeit
hervorragende Zchriststelier die Zchuitgrannei in Novellen und Ro-

manen geißelten und blossstellten, wird abgerüstet im Lehr-
plan. Herr Prof. vr. wilh. Ostwald in Leipzig hat erst jüngst
auf die Nrage, welche grossen Ausgaben der Menschheit ihn
am meisten interessieren, geantwortet, dass ihm nichts mehr
am herzen liege als die Zchulreform. «hier wird eine so

himmelschreiende Energievergeudung durch das unsinnige
Zprachenlernen und eine solche systematische Zerstörung des

Ndelsten, was der Mensch besitzt, nämlich des schöpferischen

Zelbstdenkens, betrieben, dass ich unser Recht, uns ein Kulturvolk

zu nennen, bezweifeln muss, so lange diese Zustände
andauern.» — welch fröhliche Perspektive gestattet der ttus-
spruch dieses berühmten gelehrten! weg mitden algebraischen

Lormeln, die nur dem Lachmann zudienen? weg mit den

vaten von Seographie und Seschichte, die in jedem Lexikon

nachgelesen werden können und daher unnützem Sehirnballast
gleichkommen, weg mit der Zchulweisheit überhaupt -
Zpiel und Zport sei die Losung!!

5ie: Und doch bist gerade du auch der vnsicht, dass Seid und Zchul-
weisheit der nur gering einschätzen darf, der beides

hinlänglich schon besitzt.

Er: Ztimmt. vdernunnocheinWort im Ernstegesprochen: 0 seiig,
ein Kind heut zu sein - denn allen Hemmungen zum Lrotz -
es geht doch vorwärts in der Erkenntnis, was der Kirche in
zweitausend Zähren nur lückenhaft geglückt ist: aus den

Menschen wirkliche (christen zu erziehen, wird eine
fortschreitende Weltanschauung ergänzen, ver ttusblick zum
gestirnten Himmel, zur Unendlichkeit des Universums, in dem
unser planet, die «Welt» geheißen, ungefähr so viel bedeutet
als ein Iropsen Wasser im Ozean, als ein Körnchen Zand in
der Zahsra, wird auch den leider angebornen Egoismus
mildern durch die Überzeugung:

«wär' dein auch alle Erdenprscht
Und aller Weisheit Mute:
vas, was den Mensch zum Menlchen macht,
ist doch allein die Süte!» — s. lZ. Srütter.
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Der Ofterhafe.
Oftermorgenl hell und fonnig

Steigt er auf am Himmelszelt,
Und ein warmer Segen tauet
Auf die neubegrünte Welt.

Reibt den Schlaf euch aus den Augen,
Kinder, Teht was euch gefchah!
Während träumend ihr gefchlafen,
War das Ofterhäschen nah.

Legte ins Gebüfch des Waldes
Oftereier, groß und klein,
Um mit folcher Morgengabe
Brave Kinder zu erfreun.

Und im weißen Sonntagskleide,
Jugendfrühling im Ge ficht,
Eilen fie durchs Waldesdunkel
Bis zu einer Stelle, licht.

Siehe, unter grünem Baume
Liegen Oftereier drei,
Und der Hafe macht das Männchen
Bei der Kinder Jubelfchrei.

Dann hüpft er mit Windeseile
Durch das frifchbetaute Gras.
Fröhlich fchallt's aus Kindermunde:
Dank dir, lieber Ofterhasl „ _.

Johannes Brallel.

Nachbildung verboten.Nach Phot. Schmidt, St. Gallen.

BUCH- UND KUNSTHANDLUNG
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Gegründet im Jahre 1835 Grosse silberne Medaille der Weltausstellung in Paris 1900 a Telephon No. 204.

15

Der Dlìeàale.
Olìermorgsnl t>sll uncl lonnig

steigt er auf am plimmels^elt^
ttncl ein warmem 5egen tauet
^ut ctie nsulzsgrünts XVelt.

tîeit>t <ten ^ctilat sueti aus (ten ^ugsn.
!<in6er, tslrt svas suet, gelebatr!
XVätrrsnct träumend itir gelübtaten,
XVar ctas Ottertläsetien nati.

I.sgts ins Oetiületi 6es Walües
Olìereisr, grolt unü I<Isin,
ttm mit loletisr I^Iorgengalzs
krave Kincter?u erfreun.

ttncl im svsilten Zonntagslileicls,
tugenctfrütiling im Os liebt,
teilen lis ctürebs XValclesclunbel
öis 2u einer stelle, liebt.

Zisbe, unter grünem IZaums
biegen Ottsreier clrei,
btrxt <ter ttale maebt üas btänneben
Lei clsr Xincter tubelfebrei.

Dann büptt er mit XVinclsseils
Oureb ctas frifebbstaute Oras.
l^röblieb lcballt's aus tsinclermuncie:
Oanli 6ir, lieber Olterbas! ^ >

loliannss nrallsl.

l^laeli pliot. Zclrmiât, Zt. Dallen.

KUcN- MV KMLI'biMOKMQ
D.

ttsupt-Oescbätt: 8t. Keontisr6-8trs88e 6, deiin Lroàer-
drunnen « ?itislen: ^eitunZs-l^iosk sm Nsàtpìà

unä Lsbnbok-LuebbsnZIunZen in 8t. Osllen, tîorscbgcb, 8t. NsrZrâen un6 öucbs

KIKK/ì!KIK
KKML/II8K

(trasses kaZer aus allen
(iebisten clsr Litteratur k«zc>!<8rr.i.Lk

8ckul - kücker, Atlanten uncl Marter - kücker
Kursbücüer » Keisekarten » Lasäeker's Keisebücber ^ Keiselitteratur
aller /ìrt » Kitteràr in lremäen Zpracben ^ Verksulsstelle cler Kiä^.
Karten-Merke » Abonnements auk alle in- unä auslänäisclien i^eit-
sàrikten » /ìnsicktskarten » Lbromobilcler » Künstler Lteinärueke etc.

QsZrünäet im )sbre I8Z5 (irosse silberne Neclsille äer Veltsusstellun^ in Paris 1?M o o Nelepbon bio. 204.
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Wohnung;

Wildeggstraße
No, 26

Telephon 344

Gegründet
1882

Größte Auswahl

Feinerer 1 api Ion
in Papier, Stoff

und Seide

BRECHT
Haldenhof 2 <= ST. (ËALLEN \\\ism.m uassb

Atelier lir flekoraftns- und Matinnalerei]
Prompte und gediegene Ausführung aller vorkommenden Maler-
Arbeiten in Neu- und Umbauten. Renovierung einzelner Zimmer.

Reklame Affichen- und Schildermalerei

Kohlen, Koks,, Briketts, Brennholz, Torf,
Büscheli, nur erstklassige Qualitäten, empfehlen

Giezendanner &. Spetjmann7 St. Gallen
Telephon 573 Bureau: St. Leonhardstrasse 51 Telephon 573

Der littige Detter.

(Zu nebenftebendem Bilde nach einer Photo¬

graphie von W. Schmidt, St. Gallen.)

Im Schilfe [it?t der Eduard

Und plätfebert mit den Beinen,

Er träumt von einer düafl'erfabrt,

Doch Dachen bat er keinen.

Er liebt die UJaîferrofen dort,

Und möcbt' fie gern erreichen —
Doch keine will von ihrem Ort

fluch nur ein bischen weichen.

„Da kommt", ruft er, „die Adelheid,

„Die mufe die Roten bringen.

„Ihr tflädeben leid ja {0 gefebeit,

„Dir wird dies febon gelingen!"

Das Bäschen lacht, es merkt den Sinn;

„Du wirft mich nicht erwifeben,

„Du wagft dich nicht zu ihnen hin —
„Drum toll tie.'s Bäschen biteben?!

„Dein, Detter, nein, du {cblauerdüicht—

„Ich hol' dir deine Rofen nicht!"
St. B.

CDeisbeit.

Zu einem alten Pbilofopben kam
Ein junger Ißenfch und [pracb:
„Wie werd ich weiter?"
Der JTlte tagte: „Pflege aufmerksam
Bier die[e grünenden Bolunderreifer.

So oft ein neues Blatt entbanden itt
Streu etwas Salz in eines Sluffes Wellen,
Doch hüte dich, dab du es nicht vergibt,
Dich immer gegen Often hinzuftellen.
So oft dann diefes Blättchen welk und krank,
Uerbrenne es famt einem Spinngewebe.
Das halte inne lieben Jahre lang
Und komme dann zu mir, wenn ich noch lebe."

Uerwundert hört der Jüngling dielen Rat,
Und Wunderbares tollt' er noch erfahren,
Als er von tag zu tage in der tat
JTn Weisheit zunahm in den fieben Jahren.

Und als er wieder vor dem Alten ffand,
Da rief er: „Weib' mich ein in deine Wunder,
Wie ward ich fo viel reifer an Uerttand
Durch Salz und Spinneweben und Bolunder!"
Der Alte fprach: „Dicht weil ich ein Adept,
Gin IDeifter hin von alten Wunderorden;
Denn, wenn du weiter wardft mit dem Rezept,—
et, Sohn, du wärft's auch ohne dies ge¬

worden.

tu' künftig felber Wunder, wcnn's beliebt!
Denn gern vermach ich dir der Weisheit Bürde,
Dab es auf Erden keinen TDentchen gibt,
Der nicht in fieben Jahren weifer

würde." u.c.
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àlîLs für vekosâàns- llNti flsekmslem
promue »in! gocliegene Austtibrung aller vorkommenden Naler-
Arbeiten lu i^eu- und Umbauten. Renovierung einzelner Xîmmer.

Ràlaine /trieben- und 8cbilllernialerei

^Xoìììe^ ^oîc^ Làetà^ örenäo!^ ort,
6ààeìi> nur erâs^^ige (Egalitäten, einpfeìiìen

Oie-enànrîi' à 5petzmaim, 5t. Osìlen
leleptivn Z/Z .'. kuresu: 3t. ^eonttarästra^e 51 .'. l'eleptton ^7Z

ver Wige (letter.

(Au nebenstehendem Lilde nach einer photo¬

graphie von W. Schmidt, St. tzallen.)

Im Schilfe sitzt der käuarä

Und plätschert urit den Leinen,

kr träumt von einer Azsserlichrt,

Doch Rachen tat er keinen.

kr liebt die Aasseriosen dort,

Und möcht' sie gern erreichen —
Doch keine will von ibrem Ort

Ruch nur ein bischen weichen.

„La kommt", ruft er, „die Melbeicl,
„Die muh die Rosen bringen.

„Ibr Mädchen seid ja so gescheit,

„Dir wird dies schon gelingen!"

Das Laschen lacht, es merkt den Zinn;

„vu wirst mich nicht erwischen,

„Du wagst dich nicht 2U ihnen bin —
„Drum soll sie 's Läschen bischen?!

„ttein.ttetter, nein, du schlauerMicht —
„Ich bol' dir deine Rosen nicht!"

5t. ö.

Weisheit.

Au einem alten Philosophen kam
ein junger Mensch und sprach:
„Wie werd ich weiser?"
ver Rite sagte: „Pflege aufmerksam
hier cliese grünenden bolunderreiser.

So oft ei» neues Matt entstanden ist
Streu etwas Sal? in eines Zlusses Wellen,
voch hüte dich, datz du es nicht vergibt,
Dich immer gegen Osten hinzustellen.

So ott dann dieses klatschen welk und krank,
verbrenne es samt einem Spinngewebe,
vas halte inne sieben Jahre lang
Und komme dann?u mir, wenn ich noch lebe."

verwundert hört der Jüngling diesen kat,
Und Wunderbares sollt' er noch erfahren,
Ills er von vag ?u vage in der Vst

M Weisheit ?unzhm in den sieben Jahren.

Und als er wieder vor dem Men stand,
va riet er: „Weih' mich ein in deine Wunder,
Wie ward ich so viel reifer an verstand
Durch Sal? und Spinneweben und tzolunder!"

ver Me sprach: „Dicht weil ich ein Rdept,
Mr Meister bin von alten Wunderorden:
Venn, wenn du weiser wardst mit demke?ept,—
M Sohn, du warst's auch ohne dies ge¬

worden.
Vu' künftig selber Wunder, wcnn's beliebt!
Venn gern vermachich dirderWeisheit Lllrde,
Dass es au! Orden keinen Menschen gibt,
ver nicht in sieben Jahren weiser

würde." K. r.
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Rptjorismeri.
Die Kinbheit hat ihre 6eljeim=

niffc unb it]re TDunber — aber
roer kann fie erzählen, unb roer
kann fie beuten Wir finb alle
buret] biefen ftillen IDunberroalb
geroanbert — roir haben alle

einft in fellger Betäubung ble

Bugen geöffnet, unb bie fd]6ne
IDIrkllci]keit bes Cebens über=

flutete unfere Seele. Im fjerzen
roar es bell role FrClblings=

bimmel, frifd] role Deilcbenbuff
— ftill unb belüg roie ein Sonn=

tagsmorgen. max miiiier.-oxiord.

IDas eine Kinbesfeele

aus jebem Blick Derfpricbt!
So relcb Ift bocb an fjoffnung
ein ganzer Frühling nld]t.

übe uns ben Frühling künbet
ein Deilcben fchon Im ITIärz,

fo roarb bem Kinb ein Frühling
für bid], d ITTutterberz

Es roirb zur Rofe roerben

in 3ud]t unb Sitffamkeit
unb bir erneu'n auf Erben

bie eigne Frühlingszeit.

Ein Traum fei bas Feben?

helles Fachen aus Kinbermunb,
ber golbnen Jugenb Freunb=

fchaftsbunb,
ber erften Fiebe Seligkeit,
bes Mannes IDirken Im Sturme

ber 3eit,
ift bas ein Traum

Im ölück fei nicht über
mütig,imllnglücknichtDer
zagt! Die öunft bes Glücks, bes

gefchäftlichen unb gefellfd]aff=
liehen Erfolges blenbet allzuleicht
unb verleitet zu Torheiten, bie

zum plötzlichen Untergang füh=

ren. Das Erroorbene erhalten ift
oft fcbroerer als es geroinnen.
IDer aber im Unglück fid] felbft
aufgibt, bem ift nicht zu helfen.
Mut Derloren — alles uerloren!

Urbeitmachtglücklicbunb
froh! Ohne fie keine 3ufrieben=
heit. Man lebe, um zu arbeiten
unb baburd] fid] unb feinen

Bächften Glück unb XDohlftanb
zu begrünben.

öeniefie bas Feben ge=

mäh ben Gefeiten ber Ilatur, ber

gefellfchaftlichen Orbnung, ge=

mäh beinen Mitteln unb beruf=
liehen Pflichten. 6önne bir nach

getaner Brbeit bie für Geift unb

Körper nötige Erholung, aber in
eblen, fittlichen Genüffen, bie
roeber Schaben nod] Reue zu=

rücklaffen. Schweiz. Bewerbekakndcr.
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Puppenunb
Rinber Spielwaren

Reichhaltiges Cager und immerfort das
îleuefte, befonders des belferen Genres

CMfcige preife œ*» Prompte Bedienung

Ricbter's berühmte

Anher-Sietnbau- Raffen
Rnaben-Ceiter-Wagen

Reiche Auswahl in fahr- und verftelibaren

Rinber-fflöbeln
Rinber-Wagen

vom einfaebften bis -jum feinften Genre

Davofer, Geifc- und Btofe-Scblltfen
in verfebiebenen Dimensionen unb Preislagen

heinrieb 3oUikofer
0)ago3ine 3. Scbeggen, £che COarkt-Speifergaffe

Aphorismen.
vie Kindheit hat ihre geheimnisse

und ihre Wunder — über

wer kmm sie erzählen, und wer
kann sie deuten? wir sind alle
durch diesen stillen Wunderwaid
gewundert — wir huben alle
einst in seiiger vetâ'ubung die

vugen geöffnet, und die schöne

Wirklichkeit des Lebens
überflutete unsere Seele. Im hereen

war es hell wie Lrllhimgs-
himmei, frisch wie Veilchendust

— stiii und heilig wie ein Sorm-

tUgSMvrgeN. Max MiiII»-0xlorlI.

was eine Kindesseele

aus jedem viick verspricht!
So reich ist doch an Hoffnung
ein gamer Lrühiing nicht.

wie uns den Lrühiing kündet
ein Veilchen schon im wäre,
so würd dem Kind ein Lrühimg
für dich, o Muttertiere!

Es wird eur kose werden
in Zucht und Sittsamkeit
und dir erneu'n aus Erden

die eigne vrühiingseeit.

Ein Lraum sei das Leben?

heiles Luchen sus Kindermund,
der goidnen jugend Lreund-

schsstsbund.

der ersten Liebe Seligkeit,
des Munnes wirken im Sturme

der Zeit,
ist dus ein Irsum?

Im Siück fei nicht Übermut

ig.imUnglücknichtoer-
eugt! vie Sunst des Stucks, des

geschäftlichen und gesellschaftlichen

Erfolges blendet uileuieicht
und verleitet eu lorheiten, die

eum plötzlichen Untergung führen.

vus Erworbene erhalten ist

oft schwerer sis es gewinnen,
wer über im Unglück sich selbst

aufgibt, dem ist nicht eu helfen.
Mut verloren — ulles verloren!

vrbeitmuchtglücklichund
froh! Ohne sie keine Zufriedenheit.

Mun lebe, um eu arbeiten
und dudurch sich und seinen

vschsten Siück und wohlstsnd
eu begründen.

Senietze dus Leben
gemäss den Sesetzen der Natur, der

gesellschuftlichen Ordnung,
gemäss deinen Mitteln und beruflichen

Pflichten. Sönne dir nach

getaner Nrdeit die für Seist und

Körper nötige Erholung, aber in

edlen, sittlichen Senüssen, die

weder Schaden noch Neue
Zurücklassen. Zcluvà, Sewerdekâlenàcr.
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Puppen und
Kinder Spielwaren

Reickkaitiges Lager und immerfort das
Neueste, besonders des besseren Genres

Mätzige preise Prompte Bedienung

Mckter's berübmte

Bnker-Stembau- Kasten

Knaden-LeiterWagen
Beicbe Kustvadl in fabr- und verstellbaren

Kinder Möbeln
kinderWagen

VOM einfachsten bis zum feinsten Genre

vavoser, 6eitz- und Stotz-Scklitten
in verschiedenen vimsnsionen und Preislagen

lbeinrict) Zollikofer
Magazine z. Scheggen, Ccke Markt-Spsissrgasse



SS1501505m5i35ÏP150!I5i1i50M

M

BRILLEN l

Spezialität in feiner Brillenoptik
Neue Systeme amerikan. Glaspincenez

Eine weitere Neuheit: Spinnweb-
dünne» federleichte Stahlbrillen von

grosser Solidität • Ausführung
aller augenärztlichen Ver-

schreibungen: Anpassen
der Formen nach

neuzeitlichen Gesichts-

: punkten :
V V V
V V
V

\
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W. WALZ
OPTIKERS'GALLEN
V\ULTERGASSE 27 ::: GEGRÜNDET 1867
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Speàlitât in keiner krülenoptik
àue Systeme amerikan. Elaspincene^

^ine R/eitere ^eàit: Spinnìveb-
öünne, federleià Stàlbrillen von

grosser Solicitât - àskàrung
aller augenâr^tlicken Ver-

sckreibungen: àpassen
der Normen nack neu-

^eWcken(zesià-
punkten
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Nach Sem Gemälde von R. Voöicka Reproö. C. Angerer & Göschl, Wien

Frühling auf Öem Lande

Dreifarbendruck der Buchöruckerei Zollikofer & Cie., St. Gallen

f

dlsà Ssm tZsmâlSs von I?. Voôià kîeproS. L. àgsrsr S Lösckl, Wien

?rük!ing suk Sem kariös

OrsiksrbsnQruck Qsr IZuckdruài-si ^ollikoksr L< LiSâ. St^ (ZsIIen
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